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337. Eltzung des Abstcordnetenhaujes.
W i e n , 1^. Immer.

Unter den Einlaufen befindet sich eine Zuschrift
bes Ministers für Cultus und Unterricht, mittelst
welcher als Subvention für eine Prioatrcalschulc in
Hrchnih r i i , )iachtragskredit von <i(XX> f l . beansprucht
^ub, ^ ich Erledigung der Einlaufe wird zur Fort
Wl , ^ h(l Spczialdebatle über das Zoll- und Handels
""lidtiiH mit Ungarn geschritten.

Zu Artikel X I I , der von dcr Gcldwährung han
^lt , sp^cht Abg. Freiherr u. K e l l c r s p e r g , der in
veln in Rede stehenden Artikel leine genügende Garantie
bafür fiudct, das; Ungarn nicht selbst zm Anfertigung
von Etaatsiiotcn schreite, (is wäre zu wünschen, daft
bieser Passus schärfer betont werde, als es hier und
'u dem Banlstatute geschah.

Abg. Dr. v. P l e n e r unterstützt die Ansicht
«ellcrspergs und benützt den Anlaß, das; die Regie-
lung einer Aenderung der Vorlagen entgegen sei, zu
einer längeren Allsführung über das Wesen der ge-
zenwättigrn Regierung, welcher er vorwirft, bah sie
owol ihrer Hcrlunft als ihrer Haltung nach nicht auf
)en Namen einer parlamentarischen Regierung An
Much erheben könne. ? ' ' ' !> nimmt Redner den
vom Adsi Freihcrrn v. .U . >> gewünschten Znsah
^ Antrag auf, dcr dahin geht, daß beide
^) n sür die Dauer des Zoll und Handels'
bundnGs auf die selbständige Emission von Staats-
pap'crgrld verzichten.

, AiianMmister Freiherr v. P r e t i s vermag es
^ l zu begreifen, wie man dcr Regiernng daraus
klNen Vorwurf machen könne, daß sie ihre eigenen
"klagen vertheidigt. Und wenn auch dicst' Vorlagen
^us einem Compromissc zwischen dcr Regierung und
^N Vertretungslörpern entstanden seien, so weide eben
^stuc^n die Pflicht der Regierung, für diese Vor-
^ n einzutreten, in keiner Weife gemildert. Uebriqcns
3 bie Regierung immer bemüht gewesen, den 3Üün-
!?,^ ^ ^ Dauses, so weit sie laut wurden, entgegen-
^w l l l en . Was die in Rede stehende Angelegenheit
3 )!). so scheine es dem Minister, als ob bei den
c Führungen des Vorredners ein wenig Gespenster-
.^cht mit unterlaufen sei, oder als ob jemand es un-
g s^nien hätte, eine offene Thüre einzuschlagen. Ab'
^"?en davon, daß sich die Ausgabe von Staatsnotcn
sch ^ " nicht vollziehen läßt. ohne auf wirth
juk^^ nte eine bedeutende Störung hervor
M ? ^ « ' ,jt auch in dem bereits angenommenen Bank
'"Ute die lAswähr dafür enthalten.'daß eine Ausgabe

Feuilleton.
Die Lraut im Kerker.

Eine Residlnzqeschichtc.
lFortsstzunss.)

^ . , " ^ i e Polizeilichen Erhebungen wurden mit vieler
ttst>^ ""geleitet, die strafgerichtliche Untersilchung
^ l l t e sich auf die ,̂  ' >,g des '.'<
^ . ^ t s . wie all der U . , . , he zugmi,:
der^l ^ten ^^»utel werden tonnten. Das Vorleben
leit "''lleschuldigtcn wurde mit umständlicher Gcnauig
^skn ^ lmö, es wurde nichts außer Acht ge
den l ) ' " ^ aecignet erschien. Klarheit zu verschaffen,
luchun ^ ' ä" ^ ^ " ' ' " "sicheln sich der Unter
Mtd? ' ^ ^ ^ befand. Indeß, die gewünscht? '
l>eh^^''ltN erlangt. Die Angeklagte stellt jedc ^. .) . . .^
M i m " ' " Abrede, weist jeden Verdacht mit (int
lonar^°"'sich' "'weist anf ihr unbeschol«.
llts^, " " ' " t i g belobtes Vorleben, und als richl
btrhs"?". werden, daß jegliches Motiv für eme jo
âst n?l ^ handluug. wie sie der Angeklagten zur

' ^ l e b ^ t werden muß, fehlt. Sie hat nie m Noth
«tdilsf. " " ^ s Entbehrungen kennen gelernt, l
^ulm " "d leine Leidenschaft gehabt, wê
lvtnmp«ö"l Vrrübung eines Verbrechens in Äelruchl

'"kn konnten.

l ^ h t ^ 5 ' " " ' stcht unleugbar fest, daß der Thäter be-
dcu wcrthvolleren Theil des l«,

> " » n s H / ^^Angeschuldigte vermag diese j ,
^ l ' welche gerade sie verdächtigen, nicht aufzu-

klären, und wenn man streng sein wi l l , könnte man
sogar die Behauptung aufstellen, daß die Angeklagte
ein thcilweises Geständnis > ' - ? - und ich
muß bitten, darauf wol < , zu legen,
als der Unl ! auf d
Vcnchmcn dl ^ ,«i, I><-, >
ersten Hausd, ,lg und !̂
nante, den !<'l,l^.^!! aussprach, l,»̂ ^ !,,^ljl!l.i)lin'l,!^
dieser junge Mann der Thäter oder Mitschuldige sei. da

> die Angeklagte sichtbar i s
, ,üg rief fie aus: „Vlcin, ei ., ,, . ,..,i.>n

lieber ich." Wenn nun also auch der e An^
lläger in dieser Aeußerung nicht gei "
ständnis erblicken wil l, so ist sie doch -
geeignet, die ' '
s!,-!̂ !' Nl Mil! . , , , , , , . . . .^

lles verlennl nicht, baß vieles m dem vor-
. , > ^ , , ^ i , Falle unklar ist. rähfelhaft , " ' ^ ^ -
Der Anwalt des Staates thut aber sei,
,r hier die "' ^ ' '
gelingen, dn
Klarheit de, Ueberzeugung zu veijchnsjen, die
heil zu erforschen und festzustellen, die wir z« lnn
gleich anstreben."

" ' ' chen.
^lortraa. im Veisein

clnes g- mm« gehalten wurde, herrschte
tiefe, feu. ." .

Die Aü welche der Rede des öffentlichen

> Weljunzi ichlepräsldent folgend.

Allgemeine Ueberrafchung. allgemeine Bewun«
dcruna.

^ chrmd sie früher mit
dem m gelehn jah, diese«

chl bae (^rnchl zugewendet. Ih re ltrscheinunß

Hand auf dll
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tuch ! »-hm im B
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. über im n
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c , .,̂  , i . "
sie vollend« j ^ ^ n z von
den schönen. > ^ »
an und für f> l>

' i>i i, waren auf sie gerlchtet. Vlan wui
I gripannt. zu hören, wa» fte zu chrer Vertheldigung

von Staatsnoten ' " ' '!us Utilitätegründe
aber und nm d > der vorliegend,
Gesetze nicht ' . der Minister das
Haus erl'."'" .,,.,̂ >en Paragraph nicht
an den '>' ü,

Abg. ^'luipch linleljiuyl oen Antrag Plener.
Abg. Dr. He rbs t glaubt, daß nicht sehr viel

Zeit verloren geht, wenn man den Antrag an den
Ausschuß zurückweist, und <"'>> .̂i das Haus, in diesem
Sinne zu stimmen. Bei tx nunq wird der An-
trag Plener mit großer 5.» ,̂, mmen und
der Art. XI I an den AuHschm ,n.

Zu Art. X I l l lmelrisches Muß nno Gewicht) bc
antragt d<> s>,ni^.l^niinister Ritter v. H h l u m c c l y
eine stil. ung der ersten Alinea, welche
Aenderung u»n) ^oigenommen wird. Art. X IV und
X V iGcwerbewrsen und Hansicrwesen) wurden ohne
Aenderung angenommen. Zu Art. XV I i.l n
und Patente) liegt ein von ?)r. Kovp vertici..,^. ^ l i -
noritätsvotum vor, dahingehend, daß, wenn eine Ent-
scheidung der beiderseitigen Ministerien in einem con-
creten Falle, der Verleihung eines Patentes n. s. w.,
nicht erzielt werden kann, es dem ,̂ en M in i
stcrinm freistehen soll. in seinem ^ ^.,.biete selbst
zu entscheiden.

Nachdem Handelsminister Rittc- - ' " i l u m e c k y
sich gegen oae Minoritätsvotum an , en und sich
hierüber eine län ^ '^tte entjpunnril. wird n»
dem Antrage de< in v. S ä i n r s c h m i d t d<
Artikel XVI mit einer auf die urlage
zurückgreifenden Aenderung und so^>...,, „ . . . ! . . XVI I
(Marken und Musterschutz) in der Fassung des Nus-
schusi nommen.

^V I I I iPost und Telegrafcnwesen) wird.
:ng eines vom Abg. K l i e r a /

.̂ . . lums. in der Fassung des Aussch..,,^
und ebenso Artikel XIX angenommen. Artikel XX wird
mit einem Zusatzantrage W a l ter s l i r chen. die bei>
letzten Artikel werden nach den Anträgen dee Au.
schusjes angenommen und die Sitzung geschlossen.

Die nächste Sitzung findet Montag den 21sten
Jänner statt.

Die englische Thronrede.
Wol leiner der im lehtvcrflossenen Quinquennium

stattgefundcnen englischen Parlamentseröffnungen wurde
von der gefammten politischen Welt mit so gespanntü
Interesse entgeqen^'rhen. als der am 17. d. in ^
don erfolgte!' 'g dcr hcurigen Session. Erwar-
tete man doä. .. ^ Zuversicht, daß sich die englisch
Regierung in der üblichen Thronrede eingehend m
entschieden über die Stellung aussprechen werde. die

' iid von nun an der Oru' ' qcnüber ein«
,mcn entschlossen sei und ŝ  wünschte Klnr

heil in die Situation bringen werde. Beides ist all--!
dmgs nm " " i l in conditwneller und wohl vr?
clausulien erfolqt Die enqln'che Throuicde
crkläi' ' Haltung
auch !< imiinaen
beachtet würdcu, an we>
es sei zu glauben, daß ^ , l . ^ , . l..., ^ ,n. ,^,
den «so viel als möglich" rcspettlert werden
doch die unter den Auspieicn En
Vl-rmittllingsaction scheitern und t
v würden, könnte ein unerwartetes Hr?
^ . . . ^ . . . . ! : > ' ' " ">s" nothwendig machen, und diese t«.
heischen ii ng. Die Thronrede spricht das Ver-
trauen au2, ou^ oie F> ' ' ' i l des P ^ die
Mittel zu diewn Zwc^! gen werc^ . ^eißl.
die 5)i rmcn Wechsel aus Sicht, nach
dem j ' ^ ... ^ .,....^ llller ttcnntnis ^-^ ""Zischen
Absichten kein Datum für ihre Action ^ vei»
mag und nicht einmal im s! ' <-
solcke nothwendig werbe. ^
^ s wird denn auch l
d.., „ . .Kabinett g^nilin^^ l̂ >i,
Bemühungen zur -'
zu machen und dr' i!^ zui
zu haben D?> ? ! mit. du-

, . ,, ,, slluio'.:! ^)^ch:en
jorldaucrno freundliche smo. — Der auf die aus-
wärtige Politik bezügliche Passus der Thronrede lautet
wörtlich:

wörm ^
len, den Ärleg im Oriente zu bê

l!>^,^^ü, »<l>^l!^^^l w ^ ' ' ^ mi< Ich den Rath
und die Unterstützung ' ies ,n der gsgen-

folglo« t', , bin, den v
Ich Meilu <..,.^> . l l lär t habe, l,,<
einem donstirle zu beobachten — den .

Rrg,<
o e N . (. '..v, x v i l l ^ ^ t» ^ , V ^ I ! , t ! , « , ! ! > ^ l > ^ l ! l »U)l i ! !^ch

aus. jede c-it zu benutzen, um d« friedliche
>2jen d< obfcbwebenden

oern. T^ lim Waffen in
I^ulopll jowol wie in Asien eirelchten

>̂,!5,<s-'i 5is Pforte, daß sie bestrebt j ^ . . ! .^ l«, l,,^
leiten zu Ende zu bringen, die ihren Unter

, lljlliien große beiden verursachten.
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„T ie Regierung des Sultans richtete daher an
die neutralen Mächte, als Theilnehmer an den auf das
türkische Reich bezüglichen Verträgen, eineu Appell an
deren gute Dienste. Es schien jedoch der Majorität
der so an ' nicht, daß sie der Auffor-
derung nu, umen könnten, und sie t e i l -
ten diese Ansictn der Pforte mit. Die Pforte beschloß
hierauf einen separaten Appell an Meine Regienmg
und Ich willigte sofort ein, bei dem Kaiser von Ruß-
land anzufragen, ob er Friedenseröffnungen erwägen
wolle. Der Kaiser drückte den ernsten Wunsch nach
Frieden aus und erklärte gleichzeitig seine Ansicht hin-
sichtlich des zur Erreichung dcsjclbcn einzuschlagenden
Weges. Ueber diesen Gegenstand haben zwychen den
Regierungen N -' ^? und der Türkei durch Meine
guten Dienste M stattgefunden, und Ich hoffe
ernstlich, daß sie zu einer friedlicheil Lösung der strei-
tigen Punkte und zur Beendigung des Krieges führen
werden.

„Meinerseits sollen keine Bemühungen fehlen,
jenes Ergebnis zu fördern. Bisher hat, so weit der
krieg verlaufen ist, keiner der Kriegführenden die
Bedingungen verletzt, auf welchen Memc Neutralität
begründet ist, und Ich glaube gern, daß beide Par-
teien sie zu rcfpccticrcu wünschen, so weit es in ihrer
Macht sein wird. Su lange diese Bedingungen nicht
verletzt werden, wird Meine Haltung fortdauern, die-
selbe zu sein. Allein Ich kann mir nicht verhehlen,
daß, fall^ die Feindseligkeiten unglücklicherweise ver
längcrt würden, irgend ein unerwartetes Ereignis
es M i r auferlegen dürfte, Vorsichtsmaßregeln zu er-
greifen. Solche Maßregeln könnten ohne genügende
Vorbereitung nicht wirtfam getroffen werden, und Ich
hoffe auf die Freigebigkeit des Parlamentes, um die
Mit te l , die für jenen Zweck nothwendig sein dürften,
zu bewilligen."

Die Thronrede erwähnt fchließlich noch der hun-
gersnoch in Indien und der Vorgänge in Südaftika.
T îe übrigen angekündigten Vorlagen sind lokaler
Natur.

Vom Kriegsschauplätze.
(Vom 3vezialbcrichterfta<lcr der ,.̂ ait»acher Leitung")

Vou Giurgcwo nach Bukarest.
N. Jänner

Wenn auch die letzten Tage bei anhaltender Kälte
die Hoffnung umner mehr Gestalt annahm, um jeden
Brückenbau entbehrlich zn machen, da sich die Eis-
schollen immer fester aneinander schlössen und nur noch
ein ganz schmaler Wasserarm die Unterbrechung auf'
recht erhielt, so sind seit vorgestern die Aussichten, das
jenseitige Ufer cn3lich zu erreichen, abermals ge-
s! , denn der warme, von emem feinen, aber
a, ii Regen begleitete Wind bewirkte ein der-
artig rapides Schmelzen des stellenweise schon beträcht-
lich dicken Eises, das beim Anhalten dieses abnormen
Wetters nicht nur keine Möglichkeit vorhanden ist, au
die Ueberwindung der Hindernisse zu denken, sondern
die Lage im allgemeinen eine nahezu bedenkliche wurde.
Außer der nun auch seit wenigen Tagen bei Nitopolis
hergestellten kabeluerbindung existiert kein Verkehr
zwischen Rumänien und Bulgarien, und zu Tausenden
hat sich an den Uferorten allenthalben eine bunt-
gemengte Gesellschaft zusammengefunden, die im Be-
griffe, der Armee zu folgen, hier festgebannt fitzt und
einer den andern rathlos ansieht. Es bedarf derartiger
Elcmentarereignisse. wie die gegenwärtigen, um sich ein

vorbringen, wie sie die Antlagepuntte entkräften werde.
Denn, daß sie unschuldig sei. das sagten sich alle im
Stil len, davon schienen alle im Auditorium fest über-
zeugt zu sein. Unglaublich, unmöglich schien es allen,
sie für eine Vcrbrecherin zu halten, sie, die selbst dem
si ' " ' ttlichen Ankläger solche Zweifel und
^>> ,!gen wußte, daß er nicht umhin
tonnie, ihrer ausdrücklich zu erwähnen und sie dem
Gerichtshofe zur befonderen Berücksichtigung zu em-
pfehlen.

^" ' : Stimme begann sie ihre Vertheidigung.
Alles auf ihre Worte. Sie begann damn, daß
sie ertlanc, Neues. Wefentliches zu ihren Gunsten
nicht vorbringen zu können. Sie dankte dem öffent
lichen Ankläger für die Objeetivitüt seiner Darstellung.
Sie sehe selbst ein. daß viele Umstände sie verdäch-
tigen, znmal der Umstand, daß sich die gesuchten Ge-
genstände, wie sich der I taatsanwalt ausdrückte, in
ihrem Besitze befunden hätten. Wie das gekommen,
das wisse sie sich selbst nicht zu enträthseln. Die Effek-
ten feien ihr nur ' ' ,'ben worden, doch könnte
sie niemanden verd d ^ n sie wüßte nicht, wem
sie im Leben etwas zulelde gethan, daß ein solcher
Racheaet, eine solche Böswilligkeit sich ihr gegenüber
geltend machen tonnte. Sie sei schon auf alles gefaßt,
denn, möge die Entscheidung wie immer ansfallen,
das. was sie verloren, könne sie nie mehr zurilckgewin-
i' '' ' Ehre habe sie unter allen
I i „ , llb, weil man sic überhaupt
emes so gemeinen Verbrechens für fähig gehalten.

(Fortsetzung folgt.)

B i ld zu verschaffen, welch' eine Unmasse von aus aller
Herren Länder zusammengetragenen Volke den Eolonnen
der Armee folgt, worunter natürlich die Vertreter des
auserlefenen Voltes, vom reichen behäbigen Banquier
bis zum schmutzigen Dorfjuden, am zahlreichsten ver
treten sind. Es gehört mehr als Selbstverleugnung
dazu, sich in solchen Verhältnissen behaglich zu finden.
Nun die durch die ungewöhnliche Anhäufung von allem
Erdenklichen hervorgerufene Verwirrung fcheint nach-
gerade den Eulminatiunspunkt erreicht zu haben.

So weit das Weichbild der Stadt reicht und weit
außerhalb derfelben stehen Tansende voll Fuhrwerken
fast in einander gefahren, so daß schon die seinerzeitiqc
Flottmachung al l ' dieser Transportmittel eine Leitung
erfordert, die eben fo viel Umsicht als Energie zu ent-
wickeln im stände ist. Die aus Wallachen, Zigeunern,
Rnsfen. Lipowanern und deutscheu Kolonisten Beßarabicns
bestehenden Fuhrleute geben die Hauptstaffage zu all '
dem bunten Durcheinander ab, und da für Geld schon
längst nichts mehr, aber am allerwenigsten Fouragc zu
haben ist, fo bestiehlt einer den andern, nnd diese stünd-
lich zu Hunderten vorkommenden Intermezzos enden
dann in der Regel mit einer allgemeinen Prügelei zwi
scheu den einzelnen Nationalitäten, wo es oft bewaff-
neter Intervention kaum möglich ist, die anf ihre eigene
Rechnung Kriegführenden zn trennen, um aber gleich
wieder auf der entgegengesetzten Seite dasselbe Schau-
spiel sich wieder vom frifchen abspielen zn sehen. So
geht es nuu schon seit Tagen vom frühen Morgen bis
in die späteste Nacht fort. Die Ortspolizci hat längst
die StaVt verlassen, als die ersten feindlichen Geschosse
in die Stadt einschlugen, und wenn nicht hie und da
ein russischer Offizier aus eigener Init iat ive durch ein
entschlossenes Anftreten den Skandaleil ein Ende nia
chen würde, so gäbe es hier täglich Verlnstlisten, die
jenen der Schlachtfelder Bulgariens ziffermäßig gleich
kommen würden. Wenn man nun als Beobachter der
blutigen Ereignisse der gegenwärtigen Epoche bemüssigt
ist, für alle Fälle eine Waffe bei fich zu tragen, so
ist dies vor allem hier in den Uferorten der Donan
mit ihrer gegenwärtigen Bevölkerung der Fal l , von
der vier Fünftel bis nun noch nicht den Unterschied
zwischen Mein und Dein kennen, oder ihn ignorieren,
dabei sich aber auch kem Gewissen daraus machen, ihr
Vorhaben durch Gewaltanwendung zu ermöglichen.

Es ist ein ganz eigenthümliches Verhängnis hier-
zulande, daß alles den Stempel der Unbeständigkeit
und des vollkommenen Mangels jeglicher Ordnung an
sich trägt. Wie im Kleinen der Einzelne von derarti
gen unerquicklichen Zuständen mitunter betroffen wird,
ebenso ereignen sich im Großen Zufälle, die auf den
Gang der Ereignisse nicht nur höchst störend einwir-
ken, sondern noch überdies fo mancherlei Folgen nach
sich ziehen, die ihren nachtheiligen Einfluß auf iu
der Regel ganz unbetheiligte Kreife äußern, ohne daß
man dabei den Urheber direkte verantwortlich machen
kann. wie dies wieder gestern der Fall war, wo ein
russischer General hier ankam, nm eine allgemeine Re-
vision sämmtlicher Waggonladun^en ohne Rücksicht auf
die hie uud da angebrachten Plomben, die doch die
Ladung als Privatelgeuthum leuuzelchueteu, vorzuneh
men. Es handelte sich um die Eruierung eines eoin-
pletten, aus
welcher vor vierzehn Tagen die obere Moldau, aus
Kischencff kommend, pafsiert hatte, und seit dieser Zeit
spurlos verschwand, ohne trotz der bis nun nahezn in
allen Stationen vorgenommenen Eonstatierung auf-
gefunden worden zu sein. Nach einer mehrstündigen,
von Zeit zn Zeit mit derben Flüchen der manipulieren
oen Soldaten begleiteten erfolglosen Revision erlangte
man die Ueberzeugung, daß nuu auch hier der er-
wünschte Gegenstand nicht aufzufinden ist und vielleicht
die Ladung, in verschiedenen Trains vertheilt, längst
wieder ihren Rückweg nach Rußland angetreten habe.

Ich wollte nun noch, bevor die endliche Möglich'
keit, nach jenseits der Donau zu gelangen, vorhanden
war, emcn Abstecher nach Bukarest machen, um dort
einige Einkäufe meiner schon auf die Neige gegangenen
Vorräthe zu besorgen, wozu hier die dreifache Tnmme
nöthig ist, uud begab mich auf den Bahnhof, da fahr-
planmäßig der Frühtrain um tt Uhr morgens abgehen
soll. mußte jedoch uuvcrrichtete'r Dinge wieder in die
Stadt zurückkehren, denn der Stationschef gab mir die
Versicherung, daß vor Nachmittags tanm an daS Ab
lafsen des Trains zu denken sein dürfte, da man noch
ein Boot vom andern Ufer erwarte, und die erwar
teten tranken Generale sowie die telegrafisch signal,
sierte Feldpost, vorausgesetzt, daß das Ucbcrschiffcn
gelingt, den gewöhnlicheil Zug benutzen sollen, nm
gleichfalls nach Bukarest wcitcrznfahren. Ich suchte
also wieder mein glücklicherweise noch unbesetztes Zim
mer auf, nahm mir aber dafür als Entschädigung vor,
mir einmal einen recht guten Tag zn machen, das
heißt dnrch den Ankauf einer tüchtigen Holzportion die
langen Stunden bis zur endlichen Erlösung bei einem
warmen Ofen zuzubringen. Ein derartiger Entschluß
gehört aber heute nicht zu den so leicht zu erringen
den Extravaganzen, denn da aller Privawertehr in der
öden Stadt aufgehört hat, fo ist Holz heute hier ebenso
schwer zu haben, als im hohen Norden frische Feigen,
und es muß ein von bedeutendem Gl , ' ' üistigter
Tag sein, wenn man ein Bündel iu. . oenholz,

kaum hinreichend, um die starren Finger zu erwärmen,
gegen einen Preis erstehen kann, der gerade im stände
wäre, eine schon zahlreiche Familie anderwmts einen
Tag lang zu erhalteu. Nur der russische Soldat übt
hier noch diesen Sfteeulationszweig, da die Lente der
wenigen hier stationierten Kompagnien, die eigentlich
außer dem Vorpostcndienste nichts weiteres zu thun
haben, sich damit befassen, in ihren freien Stnndcn in
den Uferniederungen Holz zu fällen uud es dann
bündelweise in der Stadt zu verkaufen. Auf diese
Art ist dann beiden Theilen geholfen, denn auf andere
Weise sich Ärennmateriale zu verschaffen, ist eine der
unzähligen Unmöglichkeiten, die sich hier dem Fremden
fowie dem Einheimischen täglich entgegenstellen.

Um die Mittagsstunde machte ich einen zweiten
Versuch, dein miserablen uud theuren Neste den Rücteil
zu kehren, und begab mich nochmals auf den Bahn-
hof, wo es diesmal schon etwas lebendiger aussah und
doch Aussicht vorhanden war, weiter zu fahren, da
man die Feldpost nicht mehr abwarten wollte uud in
Fratefchti Hunderte von Passagieren, größteutheils M i -
litärs, noch heute weiter befördert werden mußten.
Trotzdem währte es aber noch eine volle Stunde,
bis sich endlich der lange Train still und fast geräusch"
los aus der Halle weiter bewegte. Das Vergnügen
der Fahrt währte jedoch nicht lange, denn schon beim
ersten Wächterhause wurde Halt gemacht, da man die
Personenkasse der feindlichen Gcfchosse halber, die oft
dem Bahnhofe einen Besuch abstatten, Hieher verlegte,
und nun erst die Karten gelöst werden mußten. Äci
der herrschenden Unordnung erforderte dies natürlich
die doppelte Zeit, als nnter entgegengesetzten Vc l '
hältnissen, aber endlich war auch diese Geduldprobe
durchkämpft, nnd nun ging es mit der Geschwindigkeit,
die jener eines mit Hunden bespannten Karrens nahezu
gleichkam, nach Frateschti, das eigentliche Babel der
gegenwärtigen Kriegsepoche. Durch die nnn täglich
hier passierenden Gefaugenentransporle könnte man sich
ails einen Konstantinopeler Bazar versetzt glauben, alle
Nationen und alle Nuancicrungen des Teints sind hi«''
vertreten, nur bilden die schneebedeckten Hügel d>
Hintergrundes nicht den entsprechenden Rahmen zu dc»>
farbenreichen Bilde und verleihen daher dem Ganzen
einen eigenthümlich fremdartigen Eharatter.

I n brüderlicher Eintracht feilfchen Rufsen und
Türken mit den nach Hunderten zählenden hier cta*
blicrten Juden nm die Erstehung der schlechtesten Ware,
die nur aus Lebensmitteln bestehen, für deren Genieß'
barteit jedoch Mägen gehören, die durch eiue fün^
mouatliche Belagerung rines Platzes wie Plewna hc^e
nicht mehr fo verwöhnt sind, um derartige Genüsse s"
ohne weiters, trotz des fabelhaften Preises, zurückzuwei'
sen. Aber nicht mimer gelingt es dem schlauen Kaf-
tanträger, seine Kunden zn überlisten, denn während
nm eine Flasche elenden Branntweines gehandelt wird,
hat das Verhältnis der Kameradschaft auch seim'"
Theil beigetragen, falls man nicht handelseinig wird.
das Unternehmen fallen zu laffen, denn so manche ^la
steckt schon in den unergründlichen Tiefen der Tasche
eines Militärmantels und wird dann außer dem l ^ '
sichtskrelse des ambulanten Schnapsvertäufers zwar ^
schlechte, aber doch verhältnismäßig billige E r r ! " "
schaft gemeinschaftlich geleert. Daß es bei solcl>,
lassen anch hie und da Püffe absetzt, bei denen lN ^ '
Regel der Spekulant zn kurz kommt, liegt auf ^
Hand, und die Türken machen dann mit ihren eh^
maligen Angreifern gerne gemeinschaftliche Sache. A
sic trotz des Koranverbotes gerade auch teme K»"'
vcrach<er für geistige " dir ihnen ^
so besser munden, w<,, >, si„h.

Die l)ier elablicrten Zcllspitaler sind gegenwä^
total überfüllt, kaum ist der nöthige Raum' im ^ " " "
vorhanden, um die nöthigen Verrichtungen "mzun
und bei dem mangelhaften ' h<>m n»"
von Wasser triefenden F f ü l l e n ^
eisernen Oefen eben nur den Platz aus, ohne ihr^
eigentlichen Zwecke zn entfprcchen, daher auch A
Sterblichkeit einen bcdentenden Grad erreichte und
gleichzeitig die Todlcngräberdienste ' ' u ' °^
Wärter kaum genügen, um ihren > "^ ,'i>
versehen. Eng zniammengclauert liegen die .uraN^
unter den warmen Decken, den sehnsüchtigen Blick " ^
dem widerspenstigen Ofen gerichtet, der zwar nie" <
Warme, aber dafür umsomehr Rmich entwickelt, " l "
dings ist die Spitalsemrichtung in, allgemeinen >" l
russischen Armee eine vorzügliche lind sür alle L^d"
nissc gesorgt, und das Zeltspital in Frateschti ist e'^ -
lich nur die Mittelstation zwischen dem Sch l ^ "
nnd den rückwärts etablierten großen Feldsp^'<.
aber bei der großen Menge von Kranken, die ^,
Witterungseinslüssen zum Opfer fielen, kann > " " ' ' ^ >)
Evaenation der hier Liegenden nicht so schnell ^ s
nehmen, als es ursprünglich wahrscheinlich s H ' ^ ^ '
sich deren Znstand schon ans dem Transporte y ^ .
derart verschlimmert, daß so mancher, statt in de" ^ ^
fortable:' ^ug gehoben, unter die kalte S")^' ,
decke gci_, o. um dml von allen Leiden
zu sein. ^ „

Die hier zu Bergen ' ' ' Vorräthe. ^
denen ein enotmer Theil . nullt, da^ ,̂,
Ausbreitung lind Wetterl, ;m,g unmögllH ^
werden noch fortwährend < ^ . t , und da "



H35

einmal nicht zu leugnen ist. daß in der russischen Intcn
danz dir l)aarsträubendstrn Unterschlrife noch täglich
trotz der eisernen Strenge vorkommen, so arbeltcn schon
die Tausende von Juden und Mäklern, denn nur diese
sind die Lieferanten, mit einer schon ans Verbrechen
grenzenden Gewissenlosigkeit daraus hin, so weit sich
ihnen die Moglichtnt dazu darbietet, alles anzuwen
den, um eine möglichst rasche Unbrauchbarwerdung der
verschiedenen Verpslegsgegcnstände herbeizuführen, sichert
ihnen dieser Umstand doch wieder einen neuen Con
tractschluß, der natürlich die von dieser Bande hart
ins Mitleid gezogene russische ttricgötasse arg mitnimmt,
aber dafür all' diesen meist ohne jegliches kapital spe-
kulierenden Leuten schwere Guldrolicn in die Tasche
sfticlt. Der nahezu dreistündige Ausenthalt in Fra-
teschti hatte nun endlich scm lang ersehntes Ende er
reicht, und so ging es denn langsam der Station Ko
tnana zu, wo sich die unbehagliche Situation auch
wenig änderte und auf allen übrigen Stationen wieder
holte, bis wir endlich, hungrig und gründlich durch>
froren, nach einer drclzchnstündigcn Fahrt alls der nur
^ Kilometer langen Strecke in den Filarctcr Nahn
hos einfuhren, wo ich in Ermanglung eines Schlittens
nuch mit einem russischen Soldaten als Gepäckträger
baran machte, um meine Wohnung aufzufucheu.

Die Leichenfeier in Rom.
Unter großartiger Theilnahme einer nach vielen

Hunderttauscndcn zählenden, anfrichtig leidtragenden
-"lenschemncnge und in Anwesenheit von Vertretern
aller Hh^ sänd Donnerstag den 17. d. in Rom das
leserliche Leichenbegängnis Victor (tmannels. des ersten
Aünigs von Italien, statt. Tasselbe gestaltete sich semen
Dimensionen zufolge zu emer wahrhaft unposmiten natw
nalen Trauertundgebung. Ueber den Verlanf derselben
9cht der ,.N. fr. Pr." von lhrcm Spezialberichterstat'
ter in Rom den 17. d. M . nachstehende telegrafische
"elation zu:

«Rom beherbergt heute eine halbe Mi l l ion Men
M n , und feine Hallplvertehrsader gleicht einem von
treibenden Massen durchwugtcn Strombett. Das Vol l
drängte schon am frühesten Morgen gegen den Quiri
Nal nnd Pantheon, den Ausgang und den Endpunkt dcs
^eichcnzugrs, hin. Von hohen Flaggenstangen flattern
"auerslihnen und bezeichnen als Signale die Straßen,
welche der Conduct durchzieht. Richt allein die Häuser
^ " Straßen, sondern auch die letzten Hütten der
^cbcn-hilgelstadt tragen Tricoloren und Trauerzei
chcn. Der H„g passiert vom Quirinal den Weg über
^e Via Veiltl Settclnbre und Quattro Fontäne auf
^ ^ w z z a Barber,ni, geht, dann > durch hie Via del
^litone und Duc Macclll, von dort über die Via Ha
vUlno auf die Piazza del Popolo, lenkt welters in den
^lso ein nnd muN fich dnrch die Via Earramta und
^mtelgasscil den Weg zum Pantheon suchen. D,c
Mlderung des ganzen Zuges würde cm Dutzend
Moe erfordern. Ich versuche diese von meinem Po
^ einenl Balcon auf dcnl Corso. Die Trauer ist
Ne allgemeine, trotzdem der Vatican nicht daran par

^plert, dessen Parteigenossen unter dem römischen
Nil!! ^ Betheiligung inchl versagten und den Beweis,
^ r e a g i e r e n zu wollen, damit ablegten, daß sie für
'^^ütlunaldenlmal des ttönigs namhafte Summen
V a ? " ^ ' ^ ^ ' wenngleich nicht durch spontane Sym<

"le, doch durch die .Klugheit geboten war.
^ , ..In Rom versteht man das Arrangement großer
AUlchteiten. das zeigte sich heute m würdigster Weise
inl^^eil l)cnveaM3M^ Victor EmanuelS. Nachdem
^ ^ . " u i n a l der Sarg gehoben und im Hofrnume auf
K "auerwagen gefetzt war, kam der Eunduet unter
V<H ""'slgnalen in Fluß; voran eine Escadron 5ta-
eine ">' ^ ^ " ^ " ' ^ Batterie Geschütze, hinter welcher
Paa ^ ^lileric Mnsillapcllc folgte, dann eine Kom-
M l ^ ^'^ ^ p^' " " Vatäillun Versaglicri. eine
^lyeilung , „c. ein Bataillon d.^ Trinen Re
W ^ ""d w'cocr v ; bann s.
!p!cl, ' ^^ ^^" Trli..,....>..,ch aus „111,, ^^». i l .», .
i j ^ > darauf die Zöglinge der Earabinicri und Ma-
H,,>leuen; ein Bataillon, zusammengesetzt ans allen
öuaek ' ^ " l " ' ' beschloß den militärischen Theil des
NlUni ^ " " ^"^ kmc Unterbrechung ein. bis die
hinter ^ ^usltbmide mit lllngendcm Spiele erschien.
^ i l l3 ^'^ Dfflzlcre der gesanimw, Land.irmee und
dem i. ' ^ " Kommandant des tes mit
rau s s " " ' " ' ^ ' 'U '^ l f tab i . die , n, H,c
Kunsi. s? ' ^'^' Trplltationen der wissenschaftlichen und
siden ^ " ^ " " " ^orenz, Rom nnd Turin, die Prä
llttick " "nd Drputationen der Zwi l - und Handels
i n H ' ^ ' ^ w r mid der ^ ,cr rö<
hbh?ren ^"wersttät. Dep.itat. „ n u,^
Etaat^r!« " " ^ ""d Provi>'zl^ldeputationen. dann die
H«us z " ' " ' ^ Ministcriilms und des königlichen
" ''^.welche den «ernpunlt des Zuge« bildeten
des lu b"N" lamen Vertreter dec "
den ^?"^lommandos und des .
° v H ^ ' « . ^ ^ami tn ls . des Lazmu.- und des
cbri?.. ^ Mllltär-, Verdienst und knn,, , , ,^. . . .
) ^ " / u ,h< . r : Vertreter des obersten 5i
^ r p l t t i ? " ^ " ^ Cassationshofes, der ^iaai^my.
'̂k N> l. ü Senatoren. Trompeter unterbrachen

' "yc. d,e durch Großwürdenträger des Staates!

und den Klerus foltgefehl wurde; lehter» blßkmd
au«z l 3 Personen, die de» niedere« Klerus a»ßchslttn.
Hierauf folgten die Botschafter der auowäNigeu Mächte
und Regierungen, die Ritter des Anlumciatenordens.
Gesandte, darunter in alter W«se der österreichische.
Unmittelbar vor dem Sarge gingen Pnnz Äluako.
Erzherzog Rmner, der deutsche Kronprinz, dcr Prmz
von Portugal und der Prinz von Baden. Der erste
Adjutaiit des Königs ritt mü ^ " ' T-qen des itönists
dem Leichenwagen voran, desjtl! vom Minister
des Innern, den Präsidenten bcv ^taatKraHes, der
iiammer und des Senats und drei Rltlern des An-
nuuciatenordens getragen wurden. Außerdem ritten
neben dem Wagen die Thron- und Hausosstzleie de«
königlichen Hauses; dann wurde die Eiserne itrone von
Monza getragen. Hierauf folgte der Zeremonienmeistcr,
der in Begleitung der Mumclpaluäl und des Eapitel»
von Monza war.

„Nach dem Trauerpferde, das nun nahezu dreißig
Jahre das (zlnadcnbrod des Königs gcnoy und vom
Stallmeister geführt wurde, lamcn sämmtliche Fahnen
dcr italienischen Armee, von einem Ehrengeleite einher
getragen. Hinterher solatcn Zivil» und wissenschaftliche
Körperschaften und Institute, dann die Repräsentanz
der Mttlmipllliäten und Provinzen, an welche sich die
Vereine anschlössen, die durch Arbeiter stark vertreten
wareu und durch ihr ärmliches Erscheinen Eindruck
machten. Eine Escadron Kavallerie, hinter welcher
dann die tansendlöpfigc Masse heranwogte, schloß den
eigentlichen Zug. Derselbe brauchte vom Qmrinal bis
zum Pantheon drci volle Stunden. Keine Glocke wurde
geläutet, nnr .Kanonendonner begleitete ihn. Wo der
Leicheilwngen vorüberlam, strömte aus allen Festern
ein Blnmenregcn nieder, daß dic acht Pferde, die den
Wagen zogen, scheuten. M i t Kränzen und Blumen-
spenden wurde auch reichlich die Deputation aus Turin
ausgezeichnet, welcher Stadt man dadurch den Dank
beweisen wollte, daß sie nachgiebig in die Beerdigung
des Königs in Rom willigte.

..DaS schönste Monument dcr antiken Stadt, das
Pantheon, zu dem !«'. granitene Säulen die Vorhalle
bilden, wurde zur Ruhestätte für den vom Volle ge
liebten König ansersel> ' Pantheon ist ein Kup^
pel bau, dessen innere , sich m drei Ringgesimse
gliedert, zwischen denen Facetten sich nach oben ver.
jungen- unten lst die Rotunde von Kiosken durchbro-
chen, zwischen dcncn rechteckige Kapellen vortreten. I n
einer dieser Kapellen, deren äußerer Zu i
mauert ist. wurde dcr Sarg mit der k , .)c
vorläufig beigesetzt. Professor Mariani hat in N^mgen
Tagen Erstaunliches geleistet, um das Pcin/.heon wur
dig auszuschmücken; der Stern I t ^ c n s aus farbigen
Gläsern vermittelt das Licht ans der hohen Krone, und
Adler sind die Trägcr von reichen Hermclinstreifen. die
ein Zelt um dcn Katafalk bilden, der mit Trovhäen
und Traucremblcmen umaebcn ist. Das Pantheon faßte,
zumal der riesige Katafalk einen großen Raum in An-
spruch nahm, kaum cinc Menge von :'><x» Personen;
ee war also selbstverständlich, daß dcr Zulaß sehr be-
schränkt wurde. Außerdem waren schon am frühesten
Morgen die Zugänge zum Pantheon abgeschlossen;
es schien fast unglaublich, daß der Lcichenzug sich durch
d - " 'nrinth enger Gassen die Bahn zum Pantheon

;i tonnte."

Mgesneuigkeiten.
— ( K r o n p r i n z R u d o l f i n E n ^ l c m o ) Der

Herr Erzherzog Kronprinz Rudolf traf. vm> dem Herrn
Ödersthujnlclster Grafen Vumbclles und dem Herzog
von Uassano begleitet, am 14 d. M von London m
Mothcrwell, cincc schottischen Vahnftatiun, ein und fuhr
von da nach Hamilton Palace, dem Schlosse des Her
zogs von Hamilton, Dort fnnb im Lnnsl dc5 Tages in
den ! ^ehegcn ' cin wllchrr
d l - v ' ' ^ , b s l ^ . . . , , ,^., "n>. kss

lc-on. sowie emc große A„
,,..,^ i^..,...!,..,<n Es murden über l(KX) ^iuci «vild
erlegt.

— ( E i n e böhmische A e l i q » i c i n Ed in»
burgh.) Dcr Prager Stadtarchivar Herr Emler hat
dieserlage ein Schreiben au» Edinburgh erhalten, in
welchem " - ' daselbst studierende protestantische Theo
li'gen ail. ,, ,hnl mittftsilsn, lxif, «̂  ihnfl, sieliln
gen sei, m cincl Auction < vt
<in sich zu bringen, an w l ^ , , l l
uiidzwatlziss Vcrurthcilten cingraviert sind. dir nach drr
Schlacht am Weißen Vcrgc a l ' ' ' " ?' '
^ciduland I I <n»s dcm Pr«i^er

der alcha^lonijchsn
^ . . . . . , c,c mitgcscndetc VIl'

lilldung des Schwertes vorgelegt wurden, sind jed<
Zweifel an der Echtheit dcr Nc! '' ,d ssemacht
wordrn E« ist nämlich bmcli , Chroniken

mit denen die
,̂  . ,, . llzossen wurden.

und zwar wurden mit dem ersten eilf, mit dem zweiten
l " " ' und mit dem dritten acht der N

Emes dieser Schwerter wird im !
'!>cwahrt und trägl die
: Gerichteten j e» ist .:., . . . , . . , .„ ,„ . , . , . . , j .

dcn lielden anderen nur je fünf und acht Namen eingra

»i«t »urdeu. und spricht die Mchlscheinlichleit ««lzn, b»e
Echth«t des in Edinburgh befindliche», d«b die Namen
aller vicrundzwanzig Hmgerichteten trägt Diese Zweifel
werden den Besitzern des Schwertes bekannt gegeben
und daran die Vttte geknüpft »erben, das Schwert
wutiwgllch nach Prag zur genauen Untersuchung ein
zuschicken.

— ( E i n v i e l g e r e i f t e » P s e r b ) i Die ..Spor
ting-Gazette" berichtet von einem in Indien gezogene»
Pferde anglo arabischer Ubftamnumg, auf welchem oe>
jetzige Lord Dunvaren, damals Lord Uoair, al» Spe»
ziallorrespondent einer Londoner Zeltung den Feldzug
nach Nbessinien mitgemacht und das Thier bis in da<
Innere des wilden Verglanbes geritten hat. Nuch be
endeter liampassne gmg das Pferd in den Besitz ori
Mr . Stanley, des berühmten Nfrilareisenben, über, d<»
sich von ihm auf seinem Zuge zur Auffindung Living
stone's bis weit zum QueÜgebiet des NilftrumS tra<jen
l,eh. Nach Zanzibar zurückgekehrt, verkaufte Mr , S l
sclncn Indier, und Curiosität halber nahm ihn dtt
pitiin eines Segelschiffes nach Liverpool, wo er aus Br
wmlderung für den amerikanischen Neisenden von einrn»
Ncwyorlcr gelauft und nach dcr Vaterstadt dc5 Hunker
über den Ozean geschickt wurde. Drüben gelandet, r i
kannte dcn vlrrbeinigcn Touristen cin Maler von Aus,
der alv Berichterstatter einrr. illustrierten Zrltschrist >»
Nbcssinlcn dic Bekanntschaft Lord Ndans gemacht ui!t>
mitunter einen Ritt auf drm Gaul des englischen ttl'l
legen gethan hatte. Der Zufall wollte es, bah i.
raven nicht lange danach zu einer Sporttom
Westen Umcrila's aufbrach und bri seiner Llntunft m
Ncwyorl sich brs abesslNischen Hreunbcs erinnerte. Der
Engländer suchte dcn Maler auf. und in dcfsen Stnll
rreignctc sich daK unerwartete W ^ ' '

Lord zum zwcitcnmale zum Hcr: , >
läßt Nach rincm NuKsiusse in dic v l ! und Bi>
ren bewohnten Iagbgründc Rocky M ^ . und rlnem
mchrmonatlichen ^ i t t von vielen hunbett Meilen in die
Prairien von Nordtexas hinein, kehrte der Sportsman
mit drin Pferde nach Newyors und mit dein nkchftn,
Dampfer nach England Helm und gab dem ?!
ber cinc Heimat, wo ihm bis ans Lebensende c ...^.
ftüttc gesichert ,ft

fokales.
— ( V r d e n s b e w i l l i g u n g ) Dem Nealitüten

bcsitzcr in Laibach Hcrrn Karl Lacbainer wurde die
«llerhöchste B> "
Mitterlreuz dl.
und tragen zu dürfcn

— ^Nus dem l r a i n i s c h e n l l e h l f t l ' l , or
Vollsschullehrer »n tlronau. Herr Franz Vtojec. >̂
zum oeftnitlven zweiten Lehrer an ber Volksschule m
Oberlaibach ernannt

— ( M , t t e l s c h u l e n i n K r a i n . ) I » ber »m
18. d. M . abgehaltenen Sitzung des Vudseta«»sch»fi»»
des hfterreichlschen Abgeordnetenhauses würbe« Dr ll̂ e
Mittelschulen m Kram nach dei < des Beucht
erstatters E Sueh im ganzen I > i inê  B l ' . ^ t
pro 1^78 eingestellt , hievon entfallen für die ' >
Gymnasien 7tt,(XX) ft., für b,e lrainischen Hllul,«ymen
2^,600 st.

— ( D e r V e r k e h r aus der K i ^
R u d o l f e b a h n ) Einem uns Samstag nach „ l
unseres Vlattes zugekommenen telegrafischen Aviso zu
folge, von Stcyr N1. d M., ist der Zugsvei' ' ,,s
der Kronprinz Nudolfsbuhn zwischen dff'
«lcin Nciftmg und Hleftau wieder herger
lchreftOrungen in den Strecken Hieftau . , „ ...c»
Hieftau Selzthal dürften voraussichtlich bis 2^ ode»
2^i d Vl behoben sein Dcr Verkehr zwischen Selzttz«l
und Nttnang ist n«h eingestellt

— ( E i s s p o r t ) Dcr für aeftern projett<«t ß«'
wese« Ausstust meb,sl«l lnesiger Ei»spVrts«ännel nack
Beldes muftte unl ba ber Freltag »» s
krain niedergegangen^ ^^nreß»ll bv '
glatte Eisfläche des Bel defer Gees ^
b ch noch cine »l<»che v
n . nen ist. so »ji ,,. ^^ffnuüu
daß dieseivc im Falle eines starlen. jchn«'
clnr ncuc schönr Einstäche licsern wirb ,n
daher vorlausiss nnr ausstcschol'sn, nicht m

s l las in o G c s s l l s c h a f t s a b r n t » , D,c Er
n^ "» " . . . . ,„it de?^ " ' ' " ' lU'.'nd des hi»'l^ -
s ersten < dem l ,

n sicb mehr <i

den l '" '''»' ^ „ ^ ' l m?l ackt
clesslinten Gennnften, darunter em
boutsücher, ausgestattete Tombsl» abgr^leu w» ^
Vccndiqunt, derselben und «w«, tz» Go»p« ''

n kurzen Pause vereinigte fich die » e j c l l ^ l
i Saale und überkcß sich daselbst tt« ' ^

morgens dem Tanze, ber vorgestern
. . . ,unfz'll. Paaren mit besonderel Verve und >.—

I kulritnert wurde - Der nüchfle Kesellschaftsabend findet
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bekanntlich schon Samstag den 26. d. M . statt. Für
denselben stehen als Einleitung, so weit dieK bisher be-
stimmt ist, eine vierhändige Klavier-, eine Gesangs- und
eine Zither-Piece in Aussicht.

— (Buchdrucler t ränzchen.) Indeß die oberen
Kasinovereinslokalitäten in der Nacht vom Samstag auf
Sonntag den Schauplatz einer von uns in der vorstehen-
den Notiz besprochenen Gcscllschaftsunterhaltung bildeten,
entwickelte sich auch in den untern Restaurationslotalitä-
ten ein nicht minder heiteres Veben. Hier hatte sich der
Buchdrucker-Fortbildungsverein für diese Nacht etabliert
und seinen Vercinsnütgliedcrn und deren zahlreichen
Freunden und Freundinnen in dem anf das eleganteste
ausgestatteten und mit zahlreichen typographischen Em-
blemen gezierten Glassalon ein heiteres Tanzfest berei-
tet. Als Arrangeur der einzelnen Tänze fungierte Herr
Doix, nach dessen Kommandorufc sich mehr als 60, zu-
meist in sehr eleganten Balltoilctten erschienene Tänzerin-
nen, unter denen wir so manches, unserem Reporter-
auge bisher fremd gebliebene hübsche Gcsichtchen ent-
deckten, auf den spiegelglatten Parketten bewegten. Tie
Nallmusit besorgte in vortrefflicher Weise ein IA Mann
starkes Orchester der Rcginientskapclle. zumtheil unter
personlicher Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Czansky.
Erwähnen müfseu wir auch der zierlichen coloricrten
Tanzordnungcn, mit denen jeder Ballbesucher bedacht
wurde. Ein verschämtes Tageslicht guckte schon leise mah-
nend durch die Glaswände des Tanzsaales herein, als
die Klänge der letzten Schncllpolta den üblichen Kehraus
bildeten, und heller Morgen war es, als auch die letz-
ten, ausdauerndsten Jünger Gutcnbcrgs befriedigt den
Schauplatz verließen, an dem im Laufe der Nacht gewiß
so mancher Zärtlichkeitsausdruck fehlerlos — vielleicht
sogar corrector, als dieser unser Bericht — in Worte
„gesetzt" und so manche zierliche Taille mit sanftem
„Drucke" umfaßt wurde.

— ^ A b e r m a l s Feuer.) Eine Polizeipatrouille
bemerkte gestern früh 4 Uhr im Hause Nr. 4 in der
Thcatergasse ^Weißer Wolf") im rückwärtigen Tractc
einen verdächtigen Rauch. Als es der Patrouille mit
Mühc gelungen, in das Haus zu kommen, fand sie
mehrere Hausbewohner mit dem Löschen des am Tach
boden gelagerten Torfes beschäftiget, der infolge unvoi>
sichtigen Aufbewahrcns von Asche daselbst in Brand ge-
rathen war. Tie sofort verständigte Feuerwehr hatte nur
zu konstatieren, daß jede Gefahr bereits beseitigt war.
Der Brand war nicht ungefährlich, denn das Dachgcbälle
und die schwere eichene Dachbodcnthür waren bereits
von den Flammen ergriffen.

—ß, «^Theater.) Nach längerer Pause hatten wir
am vergangenen Freitag wieder eine Schauspicloorstellung.
Die bekannte Schaudertomüdie „Die beiden Waisen"
wurde vor einem kleinen Publikum recht präcise ab-
gespielt, und in den Hauptrollen bewegten sich die Be-
schäftigten mit Vermeidung jeder in diesem Genre so
naheliegenden Uebertreibung. Eine sehr würdige Dar-
stellung fand vor allem das Schwesternpaar „Henricttc
und Louise" durch die Damen Ansclm und N. Buhe.
Frl. Anselm besitzt einen reichen Fond tragischer Mittel,
welche ihr in passenden Rollen, wie die „Henrictte" eben
eine ist. stets einen durchschlagenden Erfolg sichern und
in ocrcn Verwerthung die Genannte diesmal besonders
glücklich war. Auch Frl. N. Butzc. obwol als „Louise"
nicht in ihrem eigentlichen Genre beschäftigt, weiß sich
im sentimentalen Fache einer so richtigen Auffassung zu
befleißen, daß sie auch in ernsten Partien gerne gesehen
wird. Herr Mailler war als „Pierre" ganz am Platze.
Das gleiche gilt im allgemeinen von der sonstigen Be-
setzung. — Vorgestern debütierte Herr Josef Kraft als
„Karl Moor" in Schillers „Räuber." Das Engagement
dieses aus früheren Jahren hier in gutem Andenken
stehenden Schauspielers erregte im Publikum eine an-
aenchmc Stimmung, und es wird uns, da wir seinem,
wie wir hören, übrigens sehr freundlich aufgenommenen
vorgestrigen Debut nicht beiwohnten, vorbehalten bleiben.
Herrn Kraft fpätcrhm offiziell zu begrüßen. Als sein

nächstes Debut soll dem Vernehmen nach Bjürnsons
„Fallissement" in Aussicht genommen sein.

— ( W a r n u n g vo r e inem S c h w i n d l e r . )
Man macht uns zum Behufe einer öffentlichen Warnung
darauf aufmerksam, daß sich in Laibach, wie schon vor
kurzem, abermals ein junger Mensch im Alter von 18
bis ^(1 Jahren schwindelnd umhertreibt, der sich Ianczii
nennt, sich für einen Iügling des vierten Jahrganges
der hiesigen Lehrerbildungsanstalt ausgibt und in den
Häusern unter dem Vorwandc um Geld bettelt, um sich
mit demselben die nöthigen Lehrmittel anschaffen zu
wollen. Da die Angaben dieses jugendlichen Schwindlers,
wie uns competcnteuorts eingeholte Erkundigungen ver-
sichern, durchaus lügenhaft sind, fo wolle man sich vor
ihm in Acht nehmen und ihn am besten gleich der
Sicherheitsbehürde überantworten. Der Betreffende wird
uns von mittlerer Größe, ovalem blassem Gesichte und
langen schwarzen Haaren geschildert; er trägt einen ziem-
lich defecten grauen Anzug.

— ( V e r e i n s a b e n d im G u r k f e l d e r Lese-
Vereine.) Ueber einen im umgestalteten Gurtfcldcr
Lesevereine am 6. d. M. abgehaltenen Vcreinsabcnd
kommt uns nachträglich aus Gurlfcld unterm 1A. d. M.
nachstehender Bericht zu: „Sonntag den <i, o. M. abends
fand im hiesigen Lcscvereine der erste VereinSabend mit
nachstehendem Programme statt: Quvcrturc zu „Dichter
und Bauer" von F. v. Suppe für das Pianoforte zu
4 Händen, vorgetragen von den Herren Goßlcr und
O. Ritter v. Vestcncck; „Ich werde mir den Major ein
laden". Lustspiel von Gustav o. Moser. dargestellt von
Frau I . H. und den Herren G. H., G. D. C.. O v. V.
und A. S.; „Wanderers Nachtlied" von Franz Buck und
,.Zum Quartett gehören vier" von Robert Schaab, vor-
getragen von den Herren G. Habmayer, Dr. Edler von
Ruling, O. Ritter v. Vestencck. I . Rotter und O. Grc
benc; zwei Sonaten, eine von Ludwig v. Beethoven,
cine von Haydn für das Pianoforte zu zwei Händen,
vorgetragen von Fräulein Olga Roschnil. — Sämmtliche
Piecen wurden mit außerordentlicher Präcision, das Lnst-
spiel insbesondere mit zündender Verve durchgeführt
und ernteten den ungcthciltcn Beifall des Publikums.
Nach abgewickelten! Programme wurde unter den
Klängen eines Streichquintctt» Prinz Carncval in-
auguriert und erhielt bis ill die frühe Morgenstunde
Jung und Alt in fröhlichster Stimmung, Wir würden
ungerecht sein, wollten wir nicht der äußerst rührigen
Vercinsdirectiun unsern rückhaltlosen Dank für ihre um
sichtige und aufopfernde Leitung aussprechen. Sie ver-
dient ihn um so mehr, als sie uns mit einer sehr netten
Bühne, die sie zur Schouuug des VercinSsäckels mit Auf
gebot ihrer eigenen Arbeitskraft hergestellt hat, über-
raschte. Hoffen wir, daß sie die verdiente Anerkennung
allseits finde und in ihrem Eifer nicht erlahme; dann
sind wir gewiß, noch viele vergnügte Abeude im Vereine
zuzubringen. Wie wir hören, werden große Dinge be-
reits vorbereitet — doch wir wollen nicht aus der Schule
schwatzen."

Neueste Post.
( O r i g i n a l « T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Ksnl tantwopel , 20. Jänner. Die türkischen De-
legierten wurden vorgestern in Hermanli von einem
russischen General abgeholt und ins Hauptquartier gê
leitet. Man glaubt, dieselben werden alles aufbieten
behufs Einstellung der Feindseligkeiten. Die Flucht der
Bevölkerung Hieher uor der Invasion nimmt kolossale
Dimensionen an. Mehemed A l l ist mit der Besatzung
Adrianopels gegen Kirlitissa abmarschiert. Vor dem Ab-
zug wurden sämmtliche Aorräthc verbrannt, das M u -
mtwnsdepot gesprengt.

R o m , 19. Jänner. Unter Anwesenheit des könig-
lichen Hofes, des Erzherzogs Rainer und des deutschen
Kronprinzen leistete König Humbert den Eid und un-
terzeichnete die Eidesformel. Nachdem die Senatoren
und Deputierten den Eid geleistet hatten, hielt der
König eine von Beifall unterbrochene kurze Ansprache.

K o n s t a n t i n o p c l , 19. Jänner. Nach einem
Telegramme aus Adrianupel vom 19. Jänner gaben
die Türken die Vertheidigung Adrianopels auf. Sic
zogen ihre Truppen und Kanonen zurück. Dcr Gene-
ralgouverneur verließ Adrianopel und ließ nur 72
Gendarmen zur Aufrechthaltung der Ordnung bis zum
Einmärsche der Russen zurück. Es sind Maßregeln
getroffen, daß die zurückgebliebenen Gendarmen nach
Ankunft der Russen unbehelligt abziehen. Heute uwr
gens ging von Adrianopel ein Eisentiahnzua. ab, wel-
cher alle Fremden und Einheimischen mitnalim, welche
die Stadt zu verlassen wünschten. Dcr französische
Konsul verblieb in dcr Stadt zum Schutze dcr Natio-
nalen. Von Suleiman Pascha ist teiucrlci Nachricht
eingetroffen. Die türkischen Bevollmächtigten trafen
gestern im russischen Hauptquartier zu Kasanlit ein.
Die Verhandlungen begannen sofort. Izzct Äcy, ein
Enkel Fuad Pascha's, reiste gestern mit neucu Instruk-
tionen für die türkischen Delegierten nach Kasaullt.
Man glaubt, er werde die russischen Bedingungen nach
Kolistantiitupel überbringen.

K o n s t a n t i n u p e l , 19. Jänner. Die Truppen
uuil Adrianopcl zogcn sich nach Tschataldja. auf des
Ecutnllll der Verthcidigungslimc von Konstantinopel,
zurück. Die Rusicn sollten heute abends in Adrianopel
einrücken.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 1!). Jänner.

Papier«Rente <5i?0. Silbci'Rente 6690. — «'»wlc
Rente 74 «5. — 1860er Staats-Anlehen 114 «0. «anl-Äctien
«12. — Krcdit-Actien 2<i1 75. — London 118-40. - S'ibcl
1W 55. - K, t. Minz-Dulaten 560. - 20'3ranlm-Stü<le
945. — 100 ttielchsmart 58 45.

W i e n , 19. Jänner. 2 Uhr nachmittags. (Lchlußlurse)
Kreditacticn 221 60, 1860er Lose 114 25. 1864er Lose i:'.6<'
üslerreichische Rente in Papier 6^ 70. StaatSbahn 255 ^, Am
bahn 198 50, 20 ^ranten,tucle 9 46»,,, ungarische ttlcoilacü
'̂ 06 25, österreichische Hrancobanl—'—, österreichische Änglolia.
l'ü —. Lombarden 80 50, llmonbanl 64 , auslro or imtal i !^
Baut— ~, Lloyoacticn:j«6 —. ailslio-otlomanische Äant —'^ ' !
tüllische Lose 14 - . Hommunal Anlchen «8 25, ägyptische
lyolorenle 74 80. Geschwächt.

Lotlozichungen uom 1U. Jänner:
W i e n : 17 0 3« 56 80.
G r a z : l;4 8! 2<) 7X 4»;.

Meteorologische Beobachtungen in Lailiach

« --5 ^ " 5Z ^ « li 7."Z
5 " « 5»? - ^ it, - » ^-5

Z ^ ^ - - ^ ^ 5
7 U. Mg 748 24 - 1 3 0 windstill ' Nebel ^

19. 2 „ N. 747 lw - 5 4 O. schwach heiter 000
9 „ Äb. 748 67 - 9 9 0 . schwach heiter
7U.Mg. 748 79 —14 4 NO, schwach Nebel

20. 2 „ N. 747 47 — 6 6 NO. schwach heiter 0 " "
9 „ Ab 749 20 - 1 0 4 NO, schwach mondhell

Ten 19. morgens dichter Nebel, big 11 Uhr anhaltet,
dann heiter. Den 20. morgens Nebel mit schwachem Rauch
froste, tagsüber heiter, mondhelle Nacht. Das vorgestrige Tages'
mittel dcr Temperatur - 94" , das gestrige — 10 5"; bt'
zichullgswcise um 7 4" und 85" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b c r g -

W Hür die Theilnahme wählend der Kranfhr,!, M
^ für die schönen Kranzspenden, sl.wie sur dir ,,n!,! W

reiche Betheiligung am Leichenbegängnisse »u!,,»-- W
^ unvergeßlichen, vielgeliebten Sohnes W

> Jakob Schott, >
W Magistrats Pralticantcn, W .
^ spricht dem löbl. Bcamtenlörper des Stadtmaqistra M
^ tes wie auch dem lilbl allgemeinen lrain Mil i tär M
^ Aeteranenoereine dm ticfgejühlieslen Danl auS >

3 ^ l ) l ^ l l ! ) ^ l l ( ! . ) ! . Vien. 18. Jänner. (1 Uhr.) Für einzelne Effclten ergab sich die Möglichkeit einer Reprise, I m allgemeinen war die Haltung schwankend.

^ . . 6360 6570
^ . . . . 6690 6 7 -
Gclo!.. . . . 7490 75 —
Lose, , , ^96 - 300 —

, ' 1^4 w« 75 109 25
„ I860 . . . . l l 4 — 11425
. 1860 (Fünftel) ' ^ ' 0 1 2 4 -
. 1864 . . . , , I.j? -

Ung. PrämieN'Anl /'>.>0 77 —
jNedit L 16025 16075
5 ' " ' " " " " i:;50 1 4 -
^ der Stadt Wien 88 25 88 50
' I ^i,>,n,„^..>,','.',. 1"',',,) 102-75
^ , ,0 —'—
^ . . 100 25
Ung . 9210
Unli >> - W25
II ^ 1874 W725 107 75
^l gemnnd«

Wien lu Ä. V 9575 9625

Grunöentl aftungs cbligatlanen.

Vühmen
siicoerästerreich

Oclb Ware
. 86 25 86 75
. 76— 76 75

^.cml'icr -danai 77 50 78'—
Ungarn 79 — 79 50

Actien von Vanln».

Gelb Ware
Anglo^österr. Nanl 95 75 96 —
Kreditanstalt . . 221 50 221 75
Depositcnbanl . . . 154 — 15g- -
Kreditanstalt, ungar 205 25*206 50
Nationalbanl 806 — 807 —
Uniunbanl 6.^75 6425
Vcrkchrsbant 98— 9350
Wiener Bankverein 7150 72 —

«ctien vsn !ranbv«rt Unterneh
mungen.

Otld Wait
Alsl?ld Vabn N:i?5 11425
Tc ' ^lMschaft 35:i'— «55 -
E! 164 — 16450

^üuahn . , 1935—1990 —
, . ,^ahn , , , , 129 5,0 130 —

Vtld War«
Oalizische Karl.Ludwig«Nahn 244— 244 50
Kaschcni'O^i-berger Bahn . . 10!'.- I0:l 50
Lemb. uoitzcr Vahn . 120 50 121 —
Llouo ,,l :!85 — 388 —
' , roiucstbahn . . . I08'75 10925

chn 117 25 117 75
254 25 254 75
79 25 79 75

^".' <.n.,x 172 50 173-
UnlM galiz Verbindungsbahn 93— 9^50
Ungarische Nordostbahn . . . 110 25 110 75
Wiener TramwayMesellsch. . 105 — 105 50

Pfandbriefe.

Mg.öst.Bodenlitditanst l'.Gd.) 104 50 105 —
,. « „ ( i V . V . j 8960 8975

Nationalbanl 9855 98 75
Ung. Bodenlredit Inst. (V.-V) 9« - 9!j 50

Pr ls r i lä tK Obligationen.

< ' l, Em 9250 9275
li. in Silber . . . 104 75 105 -
pH-Bahn . . . . 8550 8 6 -
^udwig-V.. 1. Em. 100 50 101 -

weld « » ' ,

c>' ^ Vahn . . ,' ,

Staül^bühn l, Em 154 50 !''/,^
Südbahn » 3"/. l l l 25 l U ^

5°/, . 9250 ^^.^
Eüdbahn, Vons . — ' ^ ""

Devise».

Anf deutschl Plnhe
London, lurzc Sicht . . . . I I ,̂,
London, lange Sicht . . . . 11865 N ^
Paris . . . . 4715 < ^

GclXsrten !

Dulaten . . . . 5 sl. 61 lr. 5 fl. ̂  ',
Napoleonsd'or . 9 „ 46'/, « " " ^^

! 58 „ 50 „ 58 ^ "^ ,
Sll^..,.,.._ 103 ^ 70 „ 103 ,. »"

^ ^ . c l i l i aa t» " ' ^ ,

»it 221 50 bis 221 75. Nnglo 95 7̂» " "Nachtrag: Um l Uhr 2<, Mmucen noneren^ Paplcrrente 6, rente Ss90 bis 6? —. Goldrente 74'90 bis 75—. Krel
London 116 50 bis 119—. Napoleons 9 4«V, oiH 9 47^/,, Silber I


